5% 
d⸗ 
e⸗ 
8 


V. Langer und H. Choinski 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C 5 


Inferaten : Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Mofje, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und H. Choinsit, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Ein zwei monatliches Abonnement 
auf die 
Strasburger Zeitung 
mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und Sep⸗ 


tember; Preis auswärts 1,67 Mark, in der 
Stadt 1,35 Mark. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deulſchland. 
Berlin, den 27. Juli. 


— Die Nachricht, daß unſer Kaiſer in 


Gaſtein den Beſuch des Kaiſers von Defter- 


reich empfangen werde, wird nunmehr auch 
von Gaſtein aus beſtätigt. 

— Wie man hört, begiebt ſich der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck nach Beendigung ſeiner 
Kur in Kiſſingen zu längerem Aufenthalte nach 
Varzin und wahrſcheinlich verbleibt er dort 
bis in den Herbſt hinein. 

— Die Termine für die Anordnung der 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe und die 
Einberufung des Landtages ſind bekanntlich 
noch nicht feſtgeſtellt. Auch der Tag der Auf⸗ 
löſung iſt noch offen gelaſſen, und es bleibt 
dem Miniſter des Innern vorbehalten, im 
nächſten Miniſterrathe den geeigneten Vorſchlag 
zu machen; dagegen iſt, wie man uns ſchreibt, 
als Hauptwahltag bereits der 9. Oktober an- 
genommen worden, wonach die Kammern im 
letzten Drittel des Oktober einberufen werden 
dürften. Da an zuſtändiger Stelle die Zeit, 
welche die Eiſenbahnvorlagen in Anſpruch neh⸗ 
men werden, allein auf 6 Wochen veranſchlagt 
wird, ſo iſt ein Schluß der Seſſion noch vor 
Weihnachten in keinem Falle zu erwarten. 
Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel, daß 
auch dem Landtage der Vorſchlag auf Ver⸗ 
längerung der Etats⸗ und Legislaturperioden 
zugehen wird. 


” Zilüthen aus Ruinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

O, es freut mich, von ihr Abſchied nehmen 
zu können, da ich ihr Dank ſchuldig bin,“ nickte 
Sidonie ruhig, „im Uebrigen bedarf ich der 
Pflege Ihrer Mutter nicht weiter, da der Ent⸗ 
ſchluß meiner Abreiſe unumſtößlich feſtſteht.“ 

Leo blickte ſie an und ſagte dann ebenſo 
ruhig: „In dieſem Falle werde ich mitreiſen, 
Fräulein!“ 

Er verbeugte ſich, um das Zimmer zu 
verlaſſen, als Sidoniens Stimme ihn zu⸗ 
rückrief. 

„Wenn Sie wirkliche Theilnahme für mich 


empfinden, Herr Holbach!“ ſagte ſie leiſe, 


„dann laſſen Sie mich allein abreiſen, mich — 
quält der Gedanke, auf's Neue von Ihrer 
Mutter verkannt zu werden. Sagen Sie ihr 
lieber, daß ich ſchon auf dem Schiffe mich be⸗ 
fände — und leben Sie recht wohl, Herr 
Holbach!“ ! 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen, welche 
er haſtig ergriff und an ſeine Lippen führte, 
worauf er dieſelbe feſthielt und ihr tief und 
innig ins Auge blickte. 

„Sidonie!“ ſprach er bittend, „kann nichts 
gar nichts Sie zurückhalten? — Keine Freund⸗ 
ſchaft — keine — Liebe? — So hören Sie 
denn,“ ſetzte er mit plötzlich hervorbrechender 
Leidenſchaft hinzu, „daß der eine Augenblick 
hinreichte, um ihr ſüßes Bild mir unvergeß⸗ 
lich zu machen, und daß keine Macht der Erde 
mich zurückhalten ſoll, Ihnen zu folgen bis 
an's Ende der Welt. Nein, nein, wenden Sie 
ſich nicht ab von mir, Sidonie, wäre es denn 
ſo unmöglich, mich nur ein klein wenig lieb 
zu haben?“ 

Er ſank bei ihr nieder und preßte ihre 
Hand an ſeine Augen. Sie zitterte und rang 


— Ein parlamentariſcher Correſpondent 
auswärtiger Blätter friſcht intereſſante Erinne⸗ 
rungen an die Vergangenheit des jetzigen Mi— 
niſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, Dr. Lucius, auf. Es heißt dort: 
Lucius ſah ſich bei der vergeblichen Candi⸗ 
datur zum conſtituirenden Reichstage noch durch— 
aus als Liberaler an. 1867 wurde er von 
Liberalen des Wahlkreiſes Erfurt als liberaler 
Kandidat in Ausſicht genommen, während die 
Conſervativen ſich auf Graf Keller warfen. 
Auf Anſuchen des Dr. Hirth, der ſeinen erſten 
Parlaments-Almanach herausgab, ſandte Dr. 
Lucius ihm biographiſche Notizen und bezeich— 
nete ſich als liberal- national. Die letztere 
Bezeichnung konnte nicht etwa als Gegenſatz 
zu nationalliberal angeſehen werden, denn der 
Name „nationalliberal“ kam erſt einige Wochen 
ſpäter auf. Die liberale Candidatur unſeres 
jetzigen landwirthſchaftlichen Miniſters zerſchlug 
ſich damals wieder, indem andere Erfurter 
Liberale den Poeten Guſtav Freitag auf den 
Schild erhoben, der den unbekannten Arzt und 
Landwirth in den Schatten ſtellte und ſchließ⸗ 
auch gegen Graf Keller gewählt wurde. Dr. 
Lucius iſt dann zuerſt als eifriger Freihändler 
bemerklich geworden. Er gehörte dem Comité 
an, welches am 25. Mai 1870 einen Aufruf 
zur Vereinigung der deutſchen Freihändler er- 
ließ, und erklärte es darin, „neben der gebo- 
tenen Agitation für einen reinen Finanztarif“ 
für unabweisbare Pflicht der Freihändler, den 
Beſtrebungen der Schutzzöllner entgegen zu 
treten, die „auf Experimente mit dem Capital 
dringen, deren unabweisbare Folgen doch nur 
in der Zerſtörung eines erheblichen Theiles der 
Mittel zum Unterhalt der Lohnarbeiter beſtehen 
könnten und ſchweres Leid zumeiſt den unteren 
Volksſchichten bereiten müßten.“ Zu jenem 
Comité gehörten neben Dr. Braun, Prince⸗ 
Smith, v. Unruh⸗Berlin, v. Forckenbeck, Lam⸗ 
mers, Dr. Eras, Dr. Wolff⸗Stettin, Dr. Alex 
Meyer, die Conſervativen reſp. Freiconſervativen 


Reichstagsabgeordneten v. Behr-Schmoldow, 
Graf Lehndorf-Steinort, v. Levetzow (jetzt 
Landesdirector der Provinz Brandenburg) Frei⸗ 
herr v. Hülleſſem, v. Thadden-Vahnerow, von 
Unruh⸗Bomſt, ferner die Agrarierchefs v. Wede⸗ 
mayer⸗Schönradt, M. Ant. Niendorf und von 
Elsner⸗Kalinowiez. Auch A. G. Mosle-Bremen 
fehlte nicht. Im Uebrigen iſt Dr. Lucius erſt 
1874 hervorgetreten, als Bismarck vor der 
Entſcheidung der Militärfrage vom Krankenbette 
aus durch Lucius und Dietze als ſeine beſon⸗ 
deren Hausfreunde erklären ließ, es handele 
ſich um ſeinen Rücktritt oder Auflöſung des 
Reichstages, wenn der letztere nicht nachgäbe. 

— Im Bureau des Reichstages ſind nach 
dem Schluſſe der anſtrengenden fünfmonat⸗ 
lichen Seſſion noch eine große Anzahl von 
Arbeiten zu erledigen. Man bedenke, daß 
allein ſämmtliche 4— 5000 Petenten darüber 
beſchieden werden müſſen, welche Beſchlüſſe der 
Reichstag zu den von ihnen eingeſandten Pe⸗ 
titionen gefaßt hat. 

— Ueber die Lage des Geſetzentwurfes 
betreffend das Gütertarifweſen der Eiſenbahnen 
geht der „Nat. Ztg.“ eine längere Darſtellung 
zu, die ſich nachzuweiſen bemüht, daß das Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Preußen und den Mittel⸗ 
ſtaaten keineswegs ſchon ſo weit gediehen iſt, 
wie man es zu ſchildern für gut fand, als 
jener Stein des Anſtoßes, der aus dem Ver⸗ 
hältniß der SS 2 und 4 zur Reichsverfaſſung 
entnommen war, beſeitigt war. Fürſt Bis⸗ 
marck, wird ausgeführt, empfindet den Wider⸗ 
ſtand, der ihm entgegengeſetzt werde, peinlich 
und werde mit ganzer Kraft daran gehen, ihn 
zu brechen. Bei dieſer Gelegenheit wird auch 
mitgetheilt, daß der Entwurf eines Tarifge⸗ 
ſetzes, den der Generlpoſtmeiſter Stephan aus⸗ 
gearbeitet hat und der öffentlich nicht bekannt 
geworden iſt, bei den Einzelregierungen auf 
beſtimmte Ablehnung geſtoßen ſei. Wir geben 
dieſe Andeutungen wieder ohne fie zu ver- 
bürgen. Ein gewiſſes Dunkel iſt über dem 


Schickſal des letzten Entwurfes ſchweben ge⸗ 
blieben trotz aller Andeutungen, welche die 
Offiziöſen darüber brachten. Die verſchiedenen 
Eiſenbahnfragen werden jedenfalls in dem 
nächſten Jahre den weſentlichſten Stoff für die 
parlamentariſche Thätigkeit hergeben, und die 
Parteigruppirung wird vorausſichtlich weſents 
lich verſchieden fein von derjenigen, die ſich bei 
den Zolldebatten herausſtellte. 

— Bekanntlich gab und gilt es als feſt⸗ 
ſtehend, daß die Frage wegen Wiederherſtel⸗ 
lung der Zinsſchranken im Sinne der An⸗ 
träge der Reichstags-Commiſſion durch eine 
Geſetzvorlage in der nächſten Seſſion des 
Reichstags ihre Erledigung finden ſollte. 
Jedenfalls hat ſich der Bundesrath dieſe An⸗ 
träge angeeignet. Nun iſt indeſſen eine ale 
gemeine Reviſion des Strafgeſetzbuchs in An⸗ 
regung gekommen, und es iſt imerhin möglich 
daß die Wuchergeſetzfrage gleichzeitig damit 
abgethan wird, es ſei denn, daß man jene Re⸗ 
viſion einſtweilen noch in den Hintergrund 
treten zu laſſen für gut befindet. In dieſem 
Falle würde man ſich entſchließen, ſofort 
mit dem Wuchergeſetze vorzugehen. 1 

— Dem Reichstage wird in ſeiner nächſten 
Seſſion ein Geſetzentwurf, betreffend die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, zus 
gehen. Der Entwurf ſtellt den Grundſatz 
auf, daß für die auf polizeiliche Anordnung 
getödteten Thiere eine Entſchädigung gezahlt 
werden muß. 2 

— Der „Kieler Zeitung“ zufolge iſt das 
Urtheil des Kriegsgerichts in der Angelegenheit 
des „Großen Kurfürſten“ dem Contre-Admiral 
Batſch, dem Kapitain zur See Kühne und 
dem Kapitain⸗Lieutenant Klauſa eröffnet worden. 

— Es iſt in neueſter Zeit wieder von den 
Umſchmelzung von Zwanzigpfennigſtücken die 
Rede geweſen. Es wäre dazu aber ein Bun⸗ 
desrathsbeſchluß erforderlich und ein ſolcher 
iſt nicht vorhanden; früher darauf bezügliche 
Anträge ſind zurückgelegt und nicht erneuert 


mit einer Ohnmacht, in ihrem Herzen aber 


blühte ein Frühling und ein Gefühl unnenn⸗ 
barer Seligkeit durchfluthete ihre Bruſt. 

Ein Geräuſch an der Thür entriß ſie dem 
ſüßen Traum. Sie blickte auf und ſtieß einen 
leichten Schrei aus. Raſch erhob ſich Leo 
und ſah erſchreckt auf ſeine Mutter und ſeinen 
Bruder, der todtenbleich mit vor Wuth ver⸗ 
zerrten Zügen auf die Gruppe ſchaute. 

„Elender Judas!“ ſtieß Fritz mit heiſerer 
Stimme hervor, „ ich hab' es mir gedacht, — 
doch lebendig bekommſt Du ſie nicht.“ 

Im nächſten Augenblick blitzte ein Raſir⸗ 
meſſer in ſeiner Fauſt, mit welchem er ſich 
auf Leo ſtürzen wollte. 

„Die Braut von Meſſina!“ murmelte 
Letzterer ſich raſch dem Bruder nähernd und 
ihm das Meſſer gewandt entwindend. „Was 
willſt Du beginnen, blinder Thor?“ raunte er 
ihm leiſe zu, „glaubſt Du dadurch ein ſolches 
Mädchen zu gewinnen?“ 

Leo war leichenblaß geworden, — er be⸗ 
ruhigte die tödtlich erſchreckte Mutter, ſowie 


die jammernde Frau Müller und bat, keine 


Scene in dem Zimmer der Kranken zu machen. 

„Verzeihen Sie meinem Bruder, Fräulein 
Leonard!“ wandte er ſich an Sidonie, welche 
ſich im Uebermaß des Schreckens erhoben hatte, 
„und vergeſſen Sie, was ich vorhin im Scherz 
zu Ihnen geſprochen habe. Ich wollte eigent⸗ 


lich um Ihre Hand für meinen Bruder bitten 


und führte dabei, um Sie zurückzuhalten, eine 
kleine Comödie auf. Vergeben Sie mir, Fräu⸗ 
lein! und werden Sie die — Tochter meiner 
Eltern — meine — — Schwägerin!“ 

„Ja liebe Sidonie“, nahm Frau Holbach, 
welche ſich der Kranken] genährt und ihre Hand 
ergriffen hatte, nun das Wort, „Leo hat die 
Wahrheit geſprochen, nicht er, ſondern mein 
Fritz bittet um Ihre Hand, werden Sie ſeine 
Gattin und unſere liebe Tochter.“ 


Wirthin ſchweigend gedeutet. 


Leo trocknete ſich die Stirn und trat an's 
Fenſter, während Fritz ſcheu und ungewiß bald 
auf den Bruder, bald auf Sidonie blickte, welche 
ſtarr und regungslos wie ein Marmorbild 
vor ſich hinblickte. 

Als Frau Bertha ihre Hand ergriff, zuckte 
ſie heftig zuſammen und ſtöhnte laut auf. 

„Niemals, — nie —“ rief ſie außer ſich, 
„o, kommen Sie, liebe Frau Müller, retten 
Sie mich vor dieſen fürchterlichen Menſchen; — 
ich will fort, fort übers Weltmeer —“ 

Sie riß ſich von der beſtürzten Frau Hol⸗ 
bach los und wankte in die Arme der beküm⸗ 
merten Wirthin, wo ſie ohnmächtig zuſammen⸗ 


brach. 

„Da haben wir's“, grollte u Müller, 
„ſind mir eine ſchöne Pflegerin, Madame! und 
Sie, junger Herr!“ wandte Sie ſich an Leo, 
„ſollten ſich ſchämen, mich ſo zu betrügen.“ 

„Laſſen wir das, liebe Frau! verſetzte Leo, 
deſſen Antlitz ganz entſtellt war, ſo bleich und 
verſtört ſah er aus, „hier haben Sie den Preis 
des Paſſage⸗Billets, geben Sie es mir, Sie 
ſehen wohl, daß die junge Dame nicht reiſen 
ann.“ 

Er drückte ihr ein Packet Banknoten in 
die Hand und öffnete dann eine kleine Taſche 
welche auf dem Tiſche lag und worauf die 

Das Billet lag 
oben auf. 


„Adieu, Mutter, — adieu, Fritz!“ 
Noch einen Blick warf er auf die Ohn⸗ 


mächtige und ſtürzte dann hinaus, um feinen 


Pelz überzuwerfen und dem Hafen zuzueilen. 

Leo's Entſchluß war ſo urplötzlich, ſo über⸗ 
raſchend gekommen, daß Frau Bertha und Fritz 
mehrere Minuten bedurften, um Alles zu be⸗ 
greifen und auch Frau Müller mit ihrer ohn⸗ 
mächtigen Laſt ganz rathlos daſtand. 

„Himmliſcher Vater!“ ſtöhnte endlich die 
Mutter, „er geht wieder fort —“ 


„Ja, er hat mir ja das Paſſage⸗Billet be⸗ 
zahlt,“ beſtätigte die Wirthin. \ 5 

„Nach Amerika,“ murmelte Fritz, „und mit 
dem nächſten Dampfer folgt ſie ihm nach. Ein 
abgekartetes Spiel,“ knirſchte er und ſtürmte 
hinaus dem Bruder nach. 1 

Die beiden Frauen ſtarrten ihm regungs⸗ 
los nach. 

„Das iſt mein Tod!“ jammerte Frau Bertha 
endlich händeringend, während die Wirthin, 
nachdem ſie ſich von ihrem Schreck erholt, 
Sidonie auf ihr Bett niederlegte, und ſich um 
die Ohnmächtige beſchäftigte, deren Schläfen 
ſie mit ſtärkenden Eſſenzen rieb. So verging 
die Zeit, und Frau Müller wollte in ihrer 
Angſt nach dem Arzte ſenden, als Frau Hol⸗ 
bach wieder jammernd ausrief: „Meine armen 
Kinder — und Alles um dieſe fremde Perſon!“ 

„Ach, ſchwatzen Sie nicht ſo, Madame!“ 
ſagte die Wirthin hart, „das Fräulein ſteht 
Ihnen näher als Sie ahnen, und auch Ihr 
Sohn heißt nicht Holm, ſondern Holbach —“ 

„Natürlich, wie ſollte er denn anders hei⸗ 
ßen als ſein Vater, der Kaufmann und Wein⸗ 
händler Holbach in X?“ nl 

„Vormals Arnold, das ſtimmt Madame!“ 
nickte Frau Müller triumphirend, „ſoll ich 
Ihnen nun ſagen, wer dieſe junge 7 8 
eigentlich iſt?“ 5 

„Wer, — Fräulein Leonard?“ a 

Die Wirthin blickte auf Sidonie nieder und 
rieb wieder eifrig. Eine lange Pauſe entſtand. 

„Hm“ ſagte fie endlich, „Fräulein Leonard 
iſt die leibliche —“ INN 

Ein furchtbarer Knall, der Alles bis in 
den Grund erſchütterte und die en den 
klirrend zerſpringen ließ, ſchnitt der Wirthin 
jäh das Wort ab. Beide Frauen ſtürzten N 
einem gellenden Schrei zu Boden während 
die Ohnmächtige emporgerüttelt wurde und 
ſich entſetzt erhob. 

(Fortſetzung folgt.) 


worden. Auch liegt wohl kein triftiger Grund 
für eine Aenderung vor; bei der unbequemen 


Größe der Zehnpfennigſtücke würde die Ein⸗ 


4 ziehung oder Verminderung der Zwanzigpfen⸗ 


nigſtücke von dem Theile des Publikums, der 


mit kleinerer Scheidemünze viel umzugehen 
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hat, unangenehm empfunden werden. 


4 — Seit dem Beſtehen der Maß⸗ und 


Gewichtordnung hat ſich mehr und mehr her⸗ 
ausgeſtellt, daß durch die vorletzten Alineas 
des Art. 6 derſelben, wonach ein halbes Kilo⸗ 
gramm „Pfund“ heißt und 50 Kilogramm 
oder 100 Pfund „Centner“, alſo durch Auf⸗ 
nahme des fünf Hundert Gramm Pfundes und 
des Hundert Pfund⸗Centners in das Tauſend⸗ 
oder Kilogrammſyſtem das einheitliche Syſtem 


i 1 durchbrochen worden iſt, indem theils nach 


Kilogrammen, theils nach jenen beiden geſetz⸗ 
lich anerkannten Größen gehandelt wird. Ins⸗ 
beſondere im internationalen Verkehr führte 
dies leicht zu Mißverſtändniſſen; aber auch 


während der Verhandlungen des Reichstages 


über den Zolltarif ſind mehrfach Irrthümer 
entſtanden, weil man nicht wußte, ob die 
Redner ihre Zahlen auf Hundert Pfund (den 
Centner) oder auf Hundert Kilogramm bezo⸗ 
gen. Es wird nun beabſichtigt, bei der geplan⸗ 
ten Reviſion der Maß⸗ und Gewichtsordnung 
den Ausdruck „Pfund“ ganz aus der letzteren 
zu entfernen. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Dafür, daß die czechiſchen Abgeordneten 
diesmal in den öſterreichiſchen Reichsrath ein⸗ 
treten werden, ſpricht der Eifer, mit welchem 
die böhmiſchen Zeitungen die Parteiverhältniſſe 
erörtern. Das polniſche Blatt „Czas“ hatte 
den Vorſchlag gemacht, direkte Verhandlungen 
zwiſchen den polniſchen und czechiſchen Partei⸗ 
führern herbeizuführen, um noch vor Beginn 
der parlamentariſchen Campagne einen gemein⸗ 
ſamen Feldzugsplan auszuarbeiten. Die Prager 
„Politik“ und der „Pokrok“ gehen auf dieſen 
Vorſchlag mit Begierde ein. Erſtere ſagt: 

Unſere und die politiſchen nationalen und 


aautonomiſtiſchen Intereſſen find ja die gleichen 


und bedingen ſich zum Theil. Die praktiſche 
Bethätigung dieſer Verſtändigung war jedoch 


nicht zu erzielen und dies allein erklärt die 


bisherigen Erfolge der eentraliſtiſchen Partei. 
War aber die gemeinſame Aktion nicht auf 
dem Boden der paſſiven Oppoſition herzuſtellen, 
ſo könnte ſie ja auch einmal auf dem parla⸗ 
mentariſchen Boden verſucht werden. 
Innerhalb der czechiſchen Bewegung treten 
die Alttzechen am lebhafteſten hervor und 
drängen die Jungczechen in den Hintergrund. 
Die Zurückhaltung, welche ſich Graf Taaffe 
bisher auferlegt hat, erklärt ſich wohl zu 
einem nicht geringen Theile daraus, daß er 
die Wege, die er beſchreiten will, ſich ſelbſt 
noch nicht klar vorgezeichnet hat, ſondern die 
Reſultate des gegenwärtigen Gährungsprozeſſes 
abwarten will. 


Frankreich. 


— Der „Figaro“ brachte dieſer Tage ein 
Schreiben, welches Prax⸗Paris, der bonapar⸗ 
tiſtiſche Deputirte, auf deſſen Antrag der Prinz 
Napoleon in der Bonapartiſten-Verſammlung 

vom 19. zum Kaiſer proclamirt wurde, an 
einen ſeiner Freunde gerichtet hat. Man be⸗ 
trachtet dieſes Schreiben als ein Manifeſt der 
Anhänger des Prinzen Napoleon, in welchem 
ſie ihre Stellung dem neuen Oberhaupt der 
Imperialiſten gegenüber klarlegen wollen. In 


dieſem Schreiben, das im Grunde genommen 


nichts Neues enthält und über die Politik, 
welche Napoleon V. verfolgen will, kein Wort 
ſagt, wird erklärt: 1) daß die Erklärung der 
Gegner des Prinzen Napoleon, daß das Volk 
den Nachfolger des kaiſerlichen Prinzen außer, 
unter und neben dem Prinzen wählen könne, 


dadurch die monarchiſchen und dynaſtiſchen 


Rechte der Napoleone verleugne; 2) daß die 
Behauptung, man könne die Erbrechte des 


| Prinzen Napoleon auf feinen Sohn, den Prin⸗ 


zen Victor, übertragen, nur die Hypotheſe im 
uge haben könnte, daß der Prinz Napoleon 
ſeinem Titel eines Oberhauptes der politiſchen 


Familie Bonaparte entſagen werde; daß, da 


dies keineswegs der 


Prax⸗ Pa 


l ſei und der Prinz 
Napoleon mit ſeinen Rechten alle ſeine Pflichten 
annehme, er der einzige und rechtmäßige Erbe 
der Napoleone ſei. Schließlich erklärt dann 
ris, daß der Prinz Napoleon dieſer 


oder jener Partei, dieſem oder jenem Menſchen 


2 
eine 


keine Bürgſchaften zu geben brauche. 


und 


Paul de 
K veröffentlicht nunmehr im „Figaro“ 
twort auf dieſes Schreiben und greift 
ie Napoleon wieder ſehr ſcharf an, 
Vater, Granier de Caſſagnac, richtet 


aan die Eſtafette einen Brief, worin er die An⸗ 
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. 


ſichten Prax⸗Paris' ebenfalls bekämpft. Beide 
wiederholen, daß der Prinz Napoleon, wie es 


auch der kaiſerliche Prinz wollte, eine clerical« 
reactionäre Politik verfolge, widrigenfalls er 
nicht auf die Unterſtützung der großen Mehr⸗ 
heit der Imperialiſten zählen könne. Zugleich 


dringen beide nochmals darauf, daß der Prinz 
Napoleon ſein Schweigen breche, was zu thun 
dieſer ſich aber wohl hüten wird, da er für 


den Augenblick alles vermeiden will, was ſeine 
Ausweiſung aus Frankreich zur Folge haben 
kann. Der Prinz ſcheint übrigens ſeinen blei⸗ 
benden Aufenthalt in Paris nehmen zu wollen, 
da er in Paris ein Haus gemiethet hat. 

— Nach einer Mittheilung des „Journal 
officiel“ hat der Miniſter für Landwirthſchaft 
mittelſt Beſchluß von geſtern alle den Pro⸗ 
venienzen aus Ruſſiſchen Häfen des Schwarzen 
und Aſowſchen Meeres gegenüber bisher noch 
beſtandenen Quarantänemaßregeln von geſtern 
ab aufgehoben. 

— Da nunmehr die Gewißheit vorhanden 
iſt, daß das Ferryſche Geſetz vor den Ferien 
nicht mehr im Senate debattirt werden kann, 
ſo drängt man allgemein auf den Schluß der 
Seſſion zum 2. Auguſt. Die Regierung hat 
ſich damit einverſtanden erklärt. 


Belgien. 


— Der Senat hat den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Abänderüng des Geſetzes über die 
Perſonalſteuern und die Wahlgeſetze mit 33 
gegen 29 Stimmen angenommen. 


Niederlande, 


Dem Journal „Vaterland“ zufolge 
wäre der der conſervativen Partei angehörige 
frühere Miniſter van Lynden mit der Bildung 
eines neuen Cabinets beauftragt worden. 


Großbritannien. 


London, 25. Juli. Lord Salisbury 
empfing heute eine aus Anlaß der Rumä⸗ 
niſchen Judenfrage an ihn abgeordnete 
jüdiſche Deputation und ſprach ſich derſelben 
gegenüber dahin aus, daß er über die Löſung 
der Frage eine beſtimmte Auskunft noch nicht 
zu geben vermöge, weil die Angelegenheit im 
Augenblicke ſich noch in einer Kriſis befinde. 
Die Engliſche Regierung habe, ſeitdem die 
Frage verhandelt werde, in herzlichem Ein- 
vernehmen mit Deutſchland, Frankreich und 
Italien gehandelt, er glaube nicht, daß die 
Mächte davon abſtehen würden, an dem feierli⸗ 
chen und ohne Beiſpiel daſtehenden Acte feſt⸗ 
zuhalten, den ſie in Berlin vollendet hätten 
und welcher die Anerkennung der Selbſtſtändig⸗ 
keit Rumäniens von der Abänderung innerer 
Geſetze dieſes Landes abhängig gemacht habe. 
Rumänien verdanke ſeine Unabhängigkeit ſchließ⸗ 
lich allerdings Rußland, in erſter Stelle hätten 
aber ſchon England, Frankreich und Italien 
durch den Krimkrieg dazu mitgewirkt. Rumä⸗ 
nien würde einen Act vollkommener Thorheit 
begehen, wenn es die Bedingungen des Berli⸗ 
ner Vertrages nicht erfüllen ſollte, denn ſeine 
ſtaatliche Exiſtenz werde, ſobald ein neuer 
Fall einer Umwälzung eintrete, nur von der 
ſtricten Beobachtung der Beſtimmungen der 
internationalen Verträge abhängen können. 

In Bezug auf das Ende des Zulukrieges 
ſchreibt die „Times“: Lord Chelmsford hat 
ſein Ziel erreicht. Mit der Einäſcherung von 
Ulundi ift der Krieg auf feinem Höhepunkt 
angekommen, und wenn wir wollen, ſo können 
wir von ferneren Feindſeligkeiten abſtehen. 
Die Frage, ob Cetewayo ſich ergiebt oder 
nicht, iſt von geringer Bedenteutung. Wir 
können Oham in den Beſitz der untern Hälfte 
des Gebiets ſetzen, welche, was Fruchtbarkeit 
und Grasland angeht, bei weitem der beſſere 
Theil von Zululand iſt, und es ließe ſich ſo 
zwiſchen Natal und Cetewavo's Volk ein voll- 
kommenes Bollwerk einſchieben. Wenn wir 
Oham nur in den erſten Jahren ſeiner Regie⸗ 
rung einige Hülfe leiſten, ſo wird er bald im 
Stande ſein, ſich ſelbſt zu vertheidigen, zumal 
ohne Zweifel viele Anhänger Cetewayo's zu 
ihm übergehen werden. Wenn nöthig, könnte 
man die in Natal eingewanderten Zulus veran⸗ 
laſſen, in ihre Heimat zurückzukehren. Unter 
Oham's Herrſchaft würden ſie ſich vor der mili⸗ 
täriſchen Bedrückung und den Grauſamkeiten, die 
ſie zur Flucht vor Cetewayo bewogen, ſicher 
fühlen. Wenn wir den Krieg fortſetzen, laſſen 
wir uns auf eine ſchwere und unfruchtbare 
Aufgabe ein; denn jenſeit Ulundis erſtreckt ſich 
eine Wüſte, in welcher die dem Vormarſch 
der Truppen entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
das bisherige Maß bei weitem überſteigen 
würden; und ſollte man ſich für eine Ver⸗ 
folgung Cetewayo's entſcheiden, ſo müßte 
man ſich auf gefährliche Buſchgefechte gefaßt 


machen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Juli. In der am 
Sonnabend abgehaltenen Schlußſitzung der hier 
ſtattgehabten Verſammlung von Delegirten der 
däniſchen Induſtrie⸗ und Handwerker - Vereine 
wurde folgende Reſolution angenommen: „In 
Anbetracht der Erfahrungen, welche hinſichtlich 
des Einfluſſes des jetzt geltenden Zolltarifs auf 
die nationale Arbeit im Dienſte des Handwerks 
und der Induſtrie in den letzten 16 Jahren 
gemacht worden ſind, und den durchgreifenden 
Veränderungen in den Prinzipien der Zoll⸗ 
beſteuerung in unſerm Nachbarlande, welche 
nunmehr Geſetzeskraft erlangt haben, deren 
Wirkungen aber, ſofern dieſelben den induſtriellen 
Intereſſen unſeres Landes ſchädlich ſein ſollten, 
zu neutraliſiren ſind, beſchließt die Verſamm⸗ 


lung, zu empfehlen, daß mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dahin gewirkt werde, daß 
eine Zollreviſion, mit beſonderer Rückſicht auf 
dieſe Verhältniſſe, baldmöglichſt ohne Beein⸗ 
trächtigung der Intereſſen der Staatskaſſe vor⸗ 
genommen werde. (H. C.) 


Rußland. 


Gegenüber den Aeußerungen einiger Peters⸗ 
burger Zeitungen über die Lage der Türkei 
hebt die „Agence Ruſſe“ hervor, daß der 
Widerſpruch in dieſer Lage eine Folge der 
Schwankungen der Pforte ſei. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſei zu conſtatiren, daß die internatio⸗ 
nale Commiſſion für Oſtrumelein nach langen 
Debatten zu einer Einigung über die Frage 
des obligatoriſchen Charakters ihrer Beſchlüſſe 
gelangt ſei. Dieſer obligatoriſche Charakter 
ſolle nur aufrecht erhalten werden bei der 
Berufung Türkiſcher Truppen nach Oſtrumelien. 
Wenn die Pforte hiergegen auf Grund des 
Berliner Vertrages Einſpruch erheben wolle, 
ſo ſei demgegenüber zu bemerken, daß aus dem 
Artikel 16 des Berliner Vertrages (welcher 
beſtimmt, daß die Pforte von ihrem Beſchluß, 
die Truppen einmaſchiren zu laſſen, und von 
der Nothwendigkeit, die dieſen Beſchluß be⸗ 
gründet, den Repräſentanten der Mächte 
Kenntniß gebe,) folge, daß die Mächte ſich 
das Recht vorbehalten haben, zu entſcheiden 
ob eine ſolche Nothwendigkeit erwieſen ſei oder 
nicht. Wenn die Pforte hierbei hinſichtlich 
ihrer Würde Bedenken habe, ſo würde dieſe 
Schwierigkeit beſeitigt werden können. Die 
Pforte könne im Ueberigen ſich verſichert halten, 
daß ſie, wenn ihre Sicherheit ernſtlich bedroht 
ſein ſollte, in der internationalen Commiſſion 
genug Freunde haben werde, um die Be— 
ſtimmungen des Berliner Vertrages aufrecht 
zu erhalten, indem man entweder die Bulgaren 
zur Ruhe bringen würde, oder indem man 
das Einrücken der Truppen geſtattet. Die 
„Agence“, will nicht glauben, daß ſich hinter 
dieſer Oppoſition der Pforte die Abſicht ver⸗ 
berge, Rußland hinzuhalten bis zum Abzuge 
des letzten Ruſſiſchen Saldaten um dann nach 
und nach das Werk Europas und die Reſul⸗ 
tate des letzten Krieges zu zerſtören. Wenn 
die Pforte inmitten der großen Schwierigkeiten, 
mit denen dieſelbe in Macedonien, Epirus, 
Theſſalien, Albanien und Egypten zu kämpfen 
habe, ein derartiges Revirement wirklich im 
Auge haben ſollte, ſo würde das nichts weiter 
beweiſen, als einen Fatalismus, der ſtärker 
wäre, als alle Rathſchläge und alle Bemühun⸗ 
gen der Weisheit und Klugheit. 

— Die ruſſiſche Regierung ſoll wiener 
Nachrichten zufolge wegen der Räumung Bul⸗ 
gariens ihre ganz eigenen Anſichten haben, in⸗ 
dem ſie erklärte, ſie ſehe als den Schlußtermin 
der Beſetzung zwar den 3. Auguſt aber den 
3. Auguſt alten Stils d. h. den 15. Auguſt 
nach europäiſcher Zeitrechnung an, ja es wird 
ſogar berichtet, Rußland mache überhaupt die 
gänzliche Räumung von der klaren Austra⸗ 
gung der Streitfrage wegen der Arab-Tabia 
bei Siliſtria beziehungsweiſe der endgültigen 
Regelung der rumäniſch⸗bulgariſchen Grenze 
abhängig. An und für ſich ſind dieſe Nach⸗ 
richten kaum glaublich, indeß iſt ruſſiſcher Un⸗ 
verfrorenheit auch ein derartiges Stücklein zu⸗ 
zutrauen. Freilich dürfte Europa auch noch 
ein Wörtchen mit drein reden. 


Rumänien. 


— Nahezu ſämmtliche rumäniſche Journale 
erklären ſich bereit, das neue Cabinet unter 
der Vorausſetzung zu unterſtützen, daß das 
von demſelben aufgeſtellte miniſterielle Programm 
zur vollſtändigen Durchführung gelange. 


Türkei. 


— Der „Polit. Correſp.“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet, der Sultan ſolle, die an⸗ 
haltende Krankheit Khereddin Paſchas vor⸗ 
ſchützend, abermals entſchloſſen ſein, denſelben 
zu entlaſſen. Bereits vorgeſtern habe in dieſer 
Angelegenheit ein Miniſterrath ſtattfinden und 
die Forderung Khereddin Paſchas, entweder 
das parlamentariſche Syſtem einzuführen, oder 
zu dem abſoluten Syſtem zurückzukehren, be⸗ 
rathen werden ſollen; noch in letzter Stunde 
ſei derſelbe abgeſagt worden. Ferner gehe 
das Gerücht, daß die Berliner Signaturmächte 
einen Termin feſtſetzen wollen, innerhalb deſſen 
die Pforte in der Griechiſchen Angelegenheit 
einen beſtimmten Entſchluß faſſen müſſe. 

— Die Großvezirkriſis iſt durch die An⸗ 
nahme der Forderungen Khereddin Paſchas 
ſeitens des Sultan endlich gelöſt. Die Forde⸗ 
rungen Khereddin's werden in drei Puncte 
zuſammengefaßt: „1) Der Sultan verzichtet 
auf jede Einmiſchung in de und Ange⸗ 
legenheiten, die in das Reſſort des Großvezirs 
gehören, und letzterem ſteht die volle Befugniß 
zu, Beamte zu ernennen und abzuſetzen. 2) Os⸗ 
man Paſcha und Riza Bey ſollen entfernt und 
dem Großvezir das Recht eingeräumt werden, 
ein gleichartiges Cabinet unter theilweiſer Be⸗ 
laſſung der jetzigen Miniſter und Heranziehung 
mehrerer anderer Männer ſeiner Wahl zu 
bilden. 3) Die beſonderen Schwierigkeiten 
unterliegende griechiſche Frage ſoll einer Notabeln⸗ 
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Verſammlung vorgelegt und im Sinne eines 
Mehrheitsbeſchluſſes derſelben ausgetragen 
werden.“ Eingreifende Veränderungen in dem 
Cabinete werden für unmittelbar bevorſtehend 
erachtet. 

— In Nordalbanien brach am 20. d. ein 
blutiger Conflict zwiſchen Muhamedanern und 
Fandeſen aus in Folge der unbeſtraft gebliebe⸗ 
nen Ermordung eines Bosniſchen Flüchtlings 
durch einen Muſelmann. Am 22. d. plünderten 
Fandeſen das Dorf Raica. Die Kirche in 
Ajakova mußte geſperrt werden. Ein Theil. 
des Clerus flüchtete. Für die nächſtfolgenden 
Tage war ein Angriff der Maliſſoren auf die 
Fandeſen und eine Bedrohung des Hoſpiciums 
von Zumbi ſignaliſirt. Die Pforte traf be⸗ 
reits energiſche Maßregeln zur Beendigung 
der Unruhen und erließ entſprechende Befehle 
an Nazif Paſcha, den Vali von Koſſowo, und 
Moukhtar Paſcha, den Gouverneur von Monaſtir. 
Letzterer entſendete einen Specialcommiſſar zur 
Unterſuchung der Vorgänge und Verhinderung 
weiterer Ruheſtörungen. 

1 ——— —— —— ENTE 


Provinzielles. 

Dirſchau, 25. Juli. Der frühere Finanz⸗ 
miniſter, Se. Excellenz Herr Hobrecht, hält 
ſich ſeit einigen Tagen in Gr. Turcze, hieſigen 
Kreiſes, zum Beſuche bei Verwandten auf. 
Se. Excellenz beſuchte geſtern mit Familie 
unſere Stadt, beſichtigte die Brücke und nahm 
im Priebe'ſchen Hotel das Mittageſſen ein. In 
einigen Tagen reiſt Se. Excellenz in's Bad 
nach Zoppot. — Es hat den Anſchein, als 
ob die Beſtellung der Felder der größeren 
Grundbeſitzer unſerer Provinz durch Dampf⸗ 
pflüge immer mehr in Aufnahme kommt, wo⸗ 
raus hervorgeht, daß dieſe Pflüge ſich durch⸗ 
aus praktiſch bewähren, ſelbſt das ſchwierigſte 
Terrain mit Leichtigkeit bearbeiten und viel 
Zeit, Mühe und Koſten erſparen. (D. Z.) 

Ortelsburg, 25. Juli. In der letzten 
hier ſtattgefundenen Schwurgerichtsſitzung ſind, 
nach dem „Br. Krbl.“, 72 Beſitzer der hieſigen 
Gegend wegen Viehſchmuggelns zuſammen mit 
mehreren Hundert Jahren Haft beſtraft worden. 
Von den Geſchworenen wurde ſogleich ein 
Gnadengeſuch an den Kaiſer eingereicht, um 
die beſtraften Wirthe, welche durch die Ver⸗ 
büßung der Strafen ihre Grundſtücke verloren 
gehen würden, vor dem gänzlichen Ruin zu 
bewahren. 

Schöneck, 24. Juli. Dementi.] Vor 
einigen Tagen reproducirten wir eine. Corre- 
ſpondenz der „Elb. Ztg.“ aus Schöneck, welche 
über die angebliche Auffindung der Keller⸗ 
gewölbe eines alten Schloſſes am Ferſefuß 
bei Reinwaſſer Mittheilung machte. Wie der 
der „Danz. Ztg.“ heute ein angeſehener Bürger 
der Stadt Schöneck ſchreibt, iſt die in jener 
Correſpondenz gegebene Schilderung jedoch 
größtentheils ein Phantaſiegewebe. Richtig iſt 
nur — ſagt der Gewährsmann — daß zwiſchen 
dem Ausfluß der Fietze in die Ferſe ſich ein 
altes Mauerwerk mit einfachen Kellerräumen, 
die heute vollſtändig blos liegen, befindet. 
Dieſes Mauerwerk deutet eher auf Ueberreſte 
einer alten Mühle oder auf die Kellerräume 
eines ehemaliges Gaſthauſes, wofür auch der 
Umſtand ſpricht, daß bis vor 100 Jahren die 
große Danziger Straße hier vorüberführte. 
Die Auffindung von Alterthümern in dieſen 
Räumen iſt erdichtet. Schreiber dieſes hat 
bereits vor 12 Jahren mit dem ſehr bekannten 
Alterthumsforſcher v. Winkler (jet zu Hirſch⸗ 
berg in Schleſien) jene Ruine einer ſorgfältigen 
Unterſuchung unterzogen, es wurden aber keine 
Anhaltspunkte für das ſchon damals curſirende 
Gerücht von der Aufdeckung von Schloß⸗ 
überreſten gefunden. Auch iſt aus den Archiven 
nicht das Geringſte über die Exiſtenz eines 
Ordensſchloſſes in jener Gegend erſichtlich. 
Eine im vorigen Jahre mit dem Bauführer F. 
hierſelbſt wiederum vorgenommene ſorgfältige 
Unterſuchung jener Räume beſtätigte nur die 
vor 12 Jahren von Herrn v. Winkler ge⸗ 
wonnene Ueberzeugung. 

Schneidemühl, 24. Juli. Ein „Cra⸗ 
vattenfabrikant.“] Ein Eigenthümer in Stöwen 
befand ſich in Geldverlegenheit, und da er an 
anderer Stelle ein Capital von 900 Mk. nicht 
erhalten konnte, ſo nahm er ſeine Zuflucht zu 
einem „gefälligen“ Mann. Nach den üblichen 
einleitenden Redensarten erhielt er von dieſem 
endlich nach Abzug eines „Zählgeldes von 
180 Mk.“ die gewünſchte Summe und gab 
dafür auf einem Wechſelformular in blanco (ö)) 
ſeine Unterſchrift. Der Fälligkeitstermin des 
Wechſels kam heran und es wurde dem Schuld⸗ 
ner ſtatt des erwähnten Wechſels über 900 Mk. 
ein ſolcher über 6000 Mk. repräſentirt. Der 
Inhaber deſſelben hatte nämlich auf das Wechſel⸗ 
formular ſtatt 900 Mk., 6000 Mk. geſchrieben. 
Natürlich war der unvorſichtige Acceptant außer 
Stande, dieſe Summe zu zahlen, der Wechſel 
wurde eingeklagt und Acceptant in contumaciam 
zur Zahlung verurtheilt. Bald darauf fand 
auch die Eintragung dieſer Forderung auf ſein 
Grundſtück ſtatt und der Gläubiger beantragte 
alsdann die Subhaſtation. Der ſo geängſtigte 
Eigenthümer kam nun wieder nach der Stadt; 
und klagte einem hieſigen Kaufmann ſeine Noth. 


Letzterer ſah ſofort, daß jener in Gaunerhände 
gerathen war, und nahm ſich ſeiner nunmehr 
an, Als der Geldverleiher ſich ertappt ſah, 
erbot er ſich nicht allein, die ganze Summe 
von 6000 Mk. fallen zu laſſen, ſondern auch 
auch alle bisher entſtandenen Koſten zu tragen, 
Wie wir hören, ſoll die Sache der Staat3- 
anwaltſchaft angezeigt worden ſein. (Br. Z.) 
Aus dem Kreiſe Labiau, 23. Juli. 
[Räthſelhaftes Verſchwinden.] Vor ſechs 
Wochen hat ſich der Cantor Wolf aus Legit- 
ten von den Seinigen verabſchiedet, um eine 
Reiſe nach Königsberg zu machen, hat ſich aber 
bis heute nicht wieder in feiner Heimat einge: 
funden, noch irgend ein Lebenszeichen von ſich 
gegeben. Seine Familie, in großer Sorge 
über ſein Ausbleiben, ſtellt ſeit längerer Zeit 
Erkundigungen bei Verwandten und Bekannten 
von nah und fern an; einige Glieder derſelben 
haben auch perſönlich bei der Königsberger 
Polizei Nachfrage gehalten, wie auch einige 
während der Zeit dort aufgefundene Verun⸗ 
glückte recognoscirt, ohne den geringſten An⸗ 
halt über den Aufenthalt oder Verbleib ihres 
Verſorgers entdecken zu können. Einen bejon- 
deren Grund der laugen Trennung wiſſen 
Wolf's Angehörige nicht anzugeben, da ein 
Zewürfniß nicht nicht vorgekommen, auch ſonſt 
weder amtliche noch außeramtliche Vorkomm— 
niſſe bei dem ſoliden und ſtets nüchternen 
Manne zu irgend einer Vermuthung Raum 
geben. Wohl könnte aber ein Verbrechen vor⸗ 
liegen denn der Vermißte ſoll ſich mit allen 
im Hauſe zur Verfügung geſtandenen baaren 
Mitteln verſehen haben. Um vielleicht auch 
durch dieſe Zeilen auf die Spur des Vermiß⸗ 
ten zu leiten ſei erwähnt, daß derſelbe ein 
Mann von mittlerer Größe mit grauem Haupte 
iſt und ſich in einem Alter von 70 Jahren 
befindet. Seinen ganzen Habitus nach dürfte 
in ihm der Schulmann zu erkennen 5 80 
Brieſen, 24. Juli. Dieſer Tage hat ſich 
hier folgender traurige Vorfall zugetragen. Am 
vergangenen Sonntage fuhren die Kinder des 
hieſigen Sattlers Engelhard unter Obhut der 
älteſten, dreizehnjährigen Schweſter das jüngſte 
Kind ſpazieren. Durch irgend welche Unacht— 
ſamkeit der muntern Geſellſchaft kippte das 
Wägelchen um, und der kleine Inſaſſe ſtürzte 
heraus, ſich dabei das eine Auge verletzend. 
Der Vater war darüber ſehr aufgebracht, 
machte der Aelteſten derbe Vorwürfe und 
drohte mit körperlicher Züchtigung. Das in 
Furcht verſetzte Kind verſchwand von dem 
ugenblide an und erſchien nicht mehr zu 
Hauſe. Die beſorgten Eltern ſuchten die Ver⸗ 
mißte drei Tage lang und ſtellten die um⸗ 
faſſendſten Recherchen an, alles vergeblich. 
Erſt am Nachmittage des dritten Tages ſollten 
ſie das traurige Schickſal ihres Kindes erfahren. 
Man brachte ihnen daſſelbe als eine Leiche 
ins Haus. Ein Mann hatte es auf der Ober- 
fläche unſeres Sees bemerkt und aufgefiſcht. 
Es iſt nur anzunehmen, daß das Mädchen 
abſichtlich ſich ertränkt hat, da nichts für ein 
Verunglücken deſſelben ſpricht. Es geſchah 
dies entweder aus Furcht vor der Strafe oder 
in Folge verletzten Ehrgefühls, da ſie an dem 
Unfalle 
Schweſterchens keine Schuld gehabt haben ſoll. 
Der Schmerz der Eltern iſt ein ſehr tiefer, 
da ihnen das Kind ſonſt nie Veranlaſſung zu 
beſonderen Kagen gegeben hat und geiſtig ſehr 
befähigt geweſen iſt. (D. Z.) 
Culmſee, 25. Juli. Die Tochter des 
Gutsadminiſtrator Herrn G. B. hatte das Un⸗ 
glück, beim Handſchuhwaſchen mit Benzin dem 
euer etwas nahe zu kommen, wodurch der 
auf die Hand aufgezogene Handſchuh Feuer 
fing. Leider konnte derſelbe nicht ſofort ent⸗ 
fernt werden und brannte bis daß Leder buch⸗ 
ſtäblich von der Hand weggebrannt war. Der 
Arzt giebt Ausſicht, die Hand wieder vollſtän⸗ 
dig herzuſtellen. — Dem Sohn eines hieſigen 
Bürgers wurden beim Holzhauen von einem 
anderen Jungen 2 Zehen mit einem Hieb vom 
Fiouße getrennt, die dritte zur Hälfte geſpalten, 
trotzdem ſagte er, er empfinde keine Schmerzen. 
— Unſer berittener Steuercontroleur K., der 
bereits ſeit 10 Jahren am Platze iſt, iſt vom 
1. Oktober d. J. ab nach Neuenburg als 
Faußcontroleur verſetzt. An feine Stelle kommt 
der Supernumerar Dentler aus Gollub hierher. 
— Culmſee wird Weltſtadt. Bei uns wird 
vom 1. Auguſt d. J. ab eine Zeitung heraus⸗ 
gegeben unter dem Namen Culmſee'er Nach⸗ 
richten. Dieſelbe erſcheint 2 Mal, Donner⸗ 
ſtag und Sonnabend, reſp. Sonntag nnd koſtet 
vierteljährlich 1 Mk. 5 (Pf.; wir wünſchen 
guten Erfolg! 
Bromberg, 25 Juli. [Zoll⸗ und Grenz⸗ 
verhältniſſe.] Die „Br. Ztg.“ ſchreibt: An 
unſerer provinziellen Grenze gegen Rußland 
liegt eine große Anzahl Güter, deren Wohn⸗ 
Rund Wirthſchaftsgebäude auf preußiſchem Ter⸗ 
ritorium ſtehen, während der größte Theil des 
zu ihnen gehörenden Areals jenſeits der Grenze 
aalſo im Auslande liegt. Umgekehrt giebt es 
eine bedeutende Anzahl Güter, deren Beſitzer 
5 f ruſſiſchem Territorium wohnen und wirth⸗ 
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ſeits der Grenze, auf preußiſchem Territorium 
liegen. Es entſteht nun wohl die Frage, 
welcher von dieſen Beſitzern producirt deutſche 
und welcher ausländiſche landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe, und welcher von ihnen muß Zoll 
für die von ihm nach Wreſchen Pleſchen, Ino⸗ 
wrazlaw u. ſ. w. gebrachten Erzeugniſſe be⸗ 
zahlen? Der Beſitzer, welcher auf preußiſchem 
Gebiete wohnt, offenbar nicht (nach § 5 des 
Zolltarifgeſetzes, No. 1), trotzdem er doch die 
„nationale Production“ durch ſeine Einfuhr 
ſchädigt, denn was er zu Markte bringt, iſt 
im Auslande producirt; der Beſitzer aber 
welcher unter ruſſiſcher Herrſchaft wirthſchaftet, 
wird Zoll für ſeine hierher gebrachten Erzeug— 
niſſe bezahlen müſſen, trotzdem er ſie auf 
preußiſchem Boden erzeugt hat und ſoweit uns 
bekannt, auch von dieſem Boden Grundſteuer 
entrichtet, was bei jenem nicht der Fall iſt. 
Thorn. Schlägerei. Kürzlich fand am äußern 
Culmer Thor eine Schlägerei ſtatt, bei welcher 
ein Arbeiter eine 3½ em lange Wunde an der 
rechten Wange und eine 11 em lange Wunde 
am Halſe erhielt und in Folge deſſen in das 
Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Nach 
ärztlicher Ausſage ſind die Wunden Schnitt⸗ 
wunden. Der Letztere wurde heute aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen und begegnete kurz da- 
rauf ſeinem Angreifer, deſſen Feſtnahme er ver⸗ 
anlaßte. Dieſer wurde ſofort vernommen und 
ſagte aus, er habe ſich im Zuſtande der Noth— 
wehr befunden, auch habe er ſich keiner andern 
Waffe, als einer hölzernen Cigarrenſpitze be— 
dient. Nach der eben angedeuteten Beichaffen- 
heit der Wunde ſcheint dies indeſſen nicht ſehr 
ee Das Weitere wird ſich noch er— 
geben. 5 g 
— Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 


— Poſt. Neuerer Beſtimmung zufolge 
können fortan zur Beförderung mit der Fahr⸗ 
poſt nach Rußland angenommen werden: Geld— 
pakete ohne Beſchränkung der Werthangaben, 
Werthpakete mit einer Werthangabe bis zu 
15,000 Rubeln, Pakete ohne Werthangabe. 
Poſtnachnahmeſendungen ſind unzuläſſig; es iſt 
jedoch geſtattet, daß Spediteure auf die ihnen 
zur Weiterbeförderung mit der Poſt zugehen- 
den Waarenſendungen ihre darauf an Beförde— 
rungs-, Zollgebühren u. ſ. w. gemachten baa⸗ 
ren Auslagen und Speſen durch Poſtnachnahme 
entnehmen. Auf andere Sendungen als auf 
Speditionsgut ſind Poſtnachnahmen nicht zu 
leiſten. Die Geldpakete ſind zur Verſendung 
ruſſiſcher Gold- und Silbermünzen jo wie 
nachſtehender ruſſiſcher Werthpapiere beſtimmt: 
Creditbillets, zinstragender Staatspapiere, 
Reichsſchatzbillets, Actien, Obligationen, An⸗ 
theilſcheine der von der Regierung conceſſionir— 
ten Privatgeſellſchaften und Inſtitute, der zu 
dieſen Antheilſcheinen gehörigen Zinsſcheine 
und Talons und endlich Stempel- und Wechſel⸗ 
papiere. Den Werthpapieren darf baares 
Geld nur in geringen Mengen beigepackt ſein. 
Das Gewicht der Geldpakete iſt beſchränkt. 
Mit den letzteren können ſonſtige Werthpapiere 
und Werthgegenſtände verſandt werden, nament⸗ 
lich fremdes (nichtruſſiſches) Papiergeld, Bril⸗ 
lanten u. ſ. w. — Nach einer Anordnung der 
oberſten Reichs -Poſtbehörde müſſen bedruckte 
Papierbogen oder kleine Papierſtücke, welche 
als Muſter oder Probe zu dienen beſtimmt 
ſind, den Beſtimmungen und Taxen für Waa⸗ 
renproben unterliegen. Es macht hierbei kei⸗ 
nen Unterſchied, ob die erwähnten Proben von 
Papier u. ſ. w. für ſich allein, oder zuſam⸗ 
men mit Circularen und Preisliſten oder als 
Beilagen zu Zeitſchriften, namentlich zu den, 
unter der Aufſchrift beſtimmter Empfänger zur 
Verſendung kommenden Fachſchriften für Buch⸗ 
druck, für Lithographie, für Buchbinderei, Pa⸗ 
pierfabrikation u. ſ. w. verſandt werden. Die 
Poſtanſtalten ſind angewieſen worden, auf das 
Vorkommen von Papierproben der erwähnten 
Art 2c., bez. auf richtige Taxirung der betref⸗ 
fenden Sendungen ſorgfältig zu achten; die 
Abſender werden gut thun, ſich durch Befol⸗ 
gung dieſer Anordnungen vor Schaden zu 
wahren. 

— Jagdkalender für den Monat Auguſt. 
Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon-⸗Geſetzes 
vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem Mo⸗ 
nat geſchoſſen werden: Männliches Roth- und 
Damwild, Rehböcke, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf⸗ und Waſſervögel, Enten. Die übrigen 
jagdbaren Thiere ſind dagegen mit der Jagd 
zu verſchonen, indeſſen können für den Fall, 
daß der Bezirksrath dies genehmigen und öffent⸗ 
lich bekannt machen ſollte, Hafen und Rebhühuer 
x. in den dem 1. September vorhergehenden 
14 Tagen geſchoſſen werden. Es wird daher 
noch die Feſtſetzung des Bezirksrathes abzu⸗ 
warten und zu beobachten ſein. 

— Bericht über den Stand und die Verwaltung der 
Gemeinde= Angelegenheiten der Stadt Thorn. (Fortſ. 
Die finanzielle Kriſis, welche ſeit dem Jahre 1873 übera 
den gewerblichen Verkehr beeinträchtigt, hat ſich in unſerer 
Stadt zwar nicht in ſo hohem Grade bemerkbar gemacht, 
wie dies in Induſtrie⸗Städten der Fall geweſen iſt, die 
Bauthätigleit am Orte iſt aber nicht erheblich geweſen 
und der im vorigen Jahre begonnene Bau der Forts 
hat nur wenigen Gewerbetreibenden Beſchäftigung ge- 
geben, da nur auswärtige Unternehmer den Bau über⸗ 
nommen haben. 

Welche Vortheile die Erhebung der Feſtung Thorn 
zu einer Feſtung erſten Ranges der Stadt bringen wird 


. 
* 


n 


— —— :———ö k- RDd-—.3vd—ß—ß.:i...ꝛ.ꝛ.ꝛ.ꝛ.ĩ—‚—xZʒvf.ĩ —ꝛ—¼ — — — — ů́ ñ̃(́ — — — — — —ę¼ʒĩ ᷣê7AN.— — t½.i — —-B:¼̃ u — — — Aü — ꝓ——ô— — — — —ę —— — — — — —u— —u — 
2 


iſt nicht abzuſehen. Vielleicht geſtattet das freiwerdende 
Feſtungs⸗Terrain die Anlage gewerblicher und induſtrieller 
Etabliffements. Vorläufig wird der Stadt, welche faſt 
4000 Morgen der beſt beſtandenen Forſt hergeben muß, 
jedenfalls ein Opfer auferlegt. Die Verhandlungen 
über die Abtretung ſind im Gange und werden bei dem 
bisher bewieſenen Entgegenkommen der Feſtungs⸗Be⸗ 
hörde hoffentlich zu einem beiderſeits befriedigendem 
Reſultate führen. 


Gemeinde- und Perſonenſtand. Die Civil⸗ 
bevölkerung der Stadt betrug am 1. December 1875 
16 972, im Jahre 1876 17 238 und im Jahre 1877 
17 365 Seelen. Hierzu kommt noch die Militärbevölke⸗ 
rung mit 2169 Seelen, ſo daß Thorn Ende 1877 
19 534 Einwohner hatte. 

Allgemeine Verwaltung. Die Stadtverord- 
netenverſammlung hatte während der 3 Berichtsjahre 
87 Plenarſitzungen mit 1155 Berathungsvorlagen. Der 
Magiſtrat hielt während derſelben Zeit 205 Sitzungen. 
Im November 1876 fanden die regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen der Stadtverordneten ſtatt. — Herr Ober- 
Bürgermeiſter Bollmann ſchied am 1. Januar 1877 
aus der ſtädtiſchen Verwaltung aus, an ſeine Stelle 
trat im Mai desſelben Jahres der jetzige Oberbürger— 
meiſter Herr Wiſſelinck. Im September 1877 wurde 
Herr Kämmerer Banke als Beigeordneter gewählt. 
Ferner fanden noch einige andere Aenderungen in der 
ſtädtiſchen Verwaltung ſtatt. 

Provinzial» und Kreis⸗ Angelegenheiten. 
Die Untervertheilung der Provinzialabgaben (Land⸗ 
Armen-Beiträge und Provinzial-Chaufjee-Beiträge) für 
unſre Stadt ergab: 1875 Mk. 12 942, 1876 bis 1. April 
1877 Mk 15 129 und 1877/78 Mk. 15 485. Der An⸗ 
theil der Stadt an den Kreislaſten iſt in den letzten 
Jahren erheblich geſtiegen. Derſelbe betrug 1875 
Mk. 25 321, 1876 Mk. 20 549 und 1877 Mk. 32 565. 
Handel, Gewerbe und Verkehr. Der Poſt 
verkehr hat während der Berichtsjahre nicht unweſentlich 
zugenommen, ebenſo der Telegraphenverkehr. Was den 
Bahnverkehr anbelangt, io hat die Oſtbahn — insbe⸗ 
ſondere was den Perſonenverkehr anbelangt — eine 
Abnahme aufzuweiſen, wogegen ſich bei der Oberſchleſi— 
ſchen Bahn eine Zunahme des Verkehrs in jeder Bes 
ziehung ergiebt. Der Schifffahrtsverkehr iſt ſich während 
der 3 Jahre ziemlich gleich geblieben. — Bezüglich des 
Marktverkeyrs zeigt der Bericht, daß der Ertrag der 
Pacht des Standgeldes auf dem Wochenmarkte ſich vermin⸗ 
dert hat, daß die Vieh- und Pferdemärkte ſich gehoben 
haben und daß auch der Wollmarkt proſperirt. — Das 
öffentliche Fuhrweſen war Ende 1877 durch 42 Droſch⸗ 
ken und 2 Omnibuſſe vertreten. — Die Bank- und 
Credit⸗Inſtitute unſerer Stadt haben ſämmtlich einer 
Vermehrung ihres Umſatzes aufzuweiſen. — Bei der 
ſtädtiſchen Feuer-Societät waren 1875 für 9934 630, 1876 
für 10 734 490 und 1877 für 11784610 Mark Immo⸗ 
bilien verſichert. Am hieſigen Platze ſind 26 Mobilien⸗ 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften vertreten. — Die Hau⸗ 
delskammer hatte Ende 1877 11 Mitglieder. Dieſelbe 
hat mit Beginn des Jahres 1878 auch einen Börſen⸗ 
verein in's Leben gerufen. (Fortſetzung folgt.) 
— Zolltarif. Ein Bild von der Einwir- 
kung des neuen Zolltarifs auf den Kleinhandel 
gewinnt man durch eine bloße Gegenüberſtel⸗ 
lung der Zollſätze für 1 Pfund importirte 
Waare nach altem und neuem Tarif. So 
z. B. beträgt der Zoll für 1 Pfund: 


nach altem Tarif nach neuem Tarif 
3 9 


rohes Fleiſch (ausländiſch) 0 Pf., 6 
zubereitetes . 1l/, » Gr 
Korinthen und Roſinen 12 12 8 
Mandeln 12 15 
Gewürz 19½ 25 
Honig (ausländiſch 1 1½ = 
rohen Kaffee 17½ » 20 
Kakao in Bohnen 17½ » 14½ = 
Kaviar 33 50 
äſe 5 10 
Mühlenfabrikate 0 = L 
Sago GL. * 
Reis 1½ > ZU 
Thee 24 50 
Salz (ausländiſch) 6 62/5, „ 
Locales. 


Strasburg, den 26. Juli. 
— Gerichts⸗Verhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung für Vergehen am 25. Juli er. 
wurden die in gerichtlicher Haft befindliche 
Arbeiterwittwe Marie Buczkowska aus Jacorze, 
wegen einfachen Diebſtahls au einem dem 
Schneider Jacubowicz gehörigen Paar Hoſen, 
im Werthe von 2,50 Mk., zu 4 Wochen, auf 
welche Strafe jedoch 1 Woche als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde, der in gerichtl. Haft befindliche Ein⸗ 
ſaſſenſohn Joſeph Przytulla aus Neuhof, wegen 
einfachen Diebſtahls an einer Uhr beim Müller 
Radecki, zu 2 Monaten, der in gerichtl. Haft 
befindliche Einſaſſenſohn Andres Przytulla in 
Neuhof, wegen Begünſtigung bei dem Dieb⸗ 
ſtabl an der Uhr, zu 1 Monat, der Stell⸗ 
macher Kajewski aus Kl. Leszno, wegen Holz⸗ 
diebſtahls im 3. Rückfalle, zu 1 Tag und 
Wertherſatz, die Wittwe Marianna Choinowska 
aus Kalitta, wegen deſſelben Vergehens, zu 
2 Tagen und Werthserſatz, der Riemer Anton 
Kalinowski aus Gr. Pulkowo, wegen deſſelben 
Vergehens, zu 10 Tagen Gefängniß und 
Wertherſatz, der in gerichtl. Haft befindliche 
Schieferdecker Julius Fiſcher aus Gollub, wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Er⸗ 
regung ruheſtörenden Lärms, zu 10 Tagen 
Gefängniß und 3 Tagen Haft, der in gerichtl. 
Haft befindliche Schieferdecker Rudolph Fiſcher 
aus Gollub, wegen Erregung ruheſtörenden 
Lärms und Sachbeſchädigung zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß und 3 Tagen Haft verurtheilt; die 
gegen Julius und Rudolph Fiſcher verhängten 
geſammten Strafen wurden durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet und ihre 
ſofortige Entlaſſung beſchloſſen. — Am 14. Juni 
1878 wurden auf Veranlaſſung des Königl. 
Landraths⸗Amts hierſelbſt auf der Gemarkung 
Kl. Leszuo 14 Ochſen, welche der Gensdarm 
Gaſt auf dem Transport über die ruſſiſche Grenze, 
gemäß der Verordnung der königl. Regierung 


3 H Mt - 64 


8 


in Marienwerder vom 2. Februar 1878, mit 
Beſchlag belegt hatte, unter Aſſiſtenz des 
Grenzthierarztes Kampmann aus Lautenburg 
getödtet und in einer Grube, er. 1000 Schritte 
vom Dorfe Kl. Leszno entfernt, vergraben. 
Trotzdem vom Amtsvorſteher Luchow 3 Wächter 
beſtellt waren, wurden dennoch ſämmtliche 
14 Ochſen aus der Grube ausgegraben, aus 
der Grube gezogen, zertheilt und fortgeſchafft. 
Für dieſes nach § 328 des Strafgeſetzbuchs 
ſtrafbare Vergehen wurden: 39 Einſaſſen und 
Arbeiter zu Gefängnißſtrafen von 1 Tag bis 
6 Wochen verurtheilt. 8 


Vermiſchtes. 9 
Eine entſetzliche Fahrt in zweiſpännigem 
Miethwagen machte am Montag zwiſchen 
Karlsbad und Gießhübel die Fürſtin Merter⸗ 
nich⸗Winneburg, zwei andere Ariſtokratinnen 
und Graf Octavio Kinsky. Die Pferde Be 
ſcheuten plötzlich und jagten einen jähen Ab⸗ 
grund zu — ſie zu halten war unmöglich, 
und in wenigen Augenblicken lag das Fuhr⸗ 
werk total zertrümmert in der Tiefe; die 
Pferde wie leider auch der eine der zwei 
zwei Kutſcher der noch im letzten Augenblicke 
die Stränge löſen wollte, lagen todt bei den 
Trümmern. Im letzten gräßlichen Augen 
blicke gelang es den Inſaſſen des Wagens 
und dem Kutſcher welcher fuhr, demſelben zu 
entſpringen und ſo ſich vom ſichern Tode zu 
retten. Der letzt erwähnte Kutſcher iſt trotz⸗ 
dem ſchwer verletzt. i 
Gerihis-Beitung. ’ 
Obertribunals⸗Erkenntniß. Das 
Verbot gegen den Schankwirth, über die Pr 
lizeiſtunde hinaus das Verweilen ſeiner Gäſte 
zu dulden, bezieht ſich nach einem Erfenntnig 
des Obertribunals vom 25. Juni d. J. nicht 
auf Privatgäſte. Unter Privatgäſten jedoch 
find nicht ohne Weiteres alle Gäſte zu ver⸗ 
ſtehen, welche der Wirth zur unentgeltlichen 
Bewirthung eingeladen hat, ſondern nur ſolche, 
bei denen die näheren Umſtände klar ergeben, 
daß die Verabreichung von Speiſen und Ge⸗ 
tränken Seitens des Wirths an dieſelben ohne 
jedes geſchäftliche Intereſſe geſchieht. 
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Belegrapfifge Wörfen-Depeide 


Berlin, den 28. Juli 1879. 


Fouds: Schwach. 26. J. 
Ruſſiſche Banknoten 210,40 | 211,40 
Warſchau 8 Tage 210,10 211,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,90 | 90,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,70 65,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,90 57,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,50 98,50 
do. do. 4½%½ 103,20 108,20 
Kredit⸗Aetien 0 476,00 | 478,00 
Oeſterr. Banknoten 176,50 | 176,30 
PDisconto-Comm.sAnth. . . 156,00 156,25 
Weizen: gelb, Juli⸗Auguſt 202,00 197,50 
Sept.-Dft. . 204,00 | 200,50 

Roggen: Kto; 7.21% 126,00 | 128,00 

Juli⸗Auguſt 129,50 | 127,50 
Sept.⸗Oft. 131,00 | 128,70 
Oktbr. Novbr. 134,00 | 131,00 
Rüböl: Juli-Auguſt 55,50 55,40 
Sept.-Dkt. . 55.41 | 55,40 
Spiritus: kocoı 77, . 54,80 54,50 
Juli⸗Auguſt 53,60 53,30 
Auguſt⸗Septbr. 53,60 53,30 
Diskont 3% 
Lombard 4% 
Danzig, 26. Juli. Getreide-Börje. 


[Gieldzinski.] 

Wetter: am Morgen unfreundlich, dann ſchön 8 
Weizen loco iſt am heutigen Markte in Folge 
auswärtiger entmuthigend lautenden Depeſchen in recht 
flauer Stimmung geweſen. Es iſt bezahlt worden für 
bunt 116 Pfd. 186 hochbunt 129, 130, 130% Pfd. 
208, 210, 212 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weize 
Ghirka⸗ 125 Pfd. zu 182, bunt 120/122 Pfd. zu 193 
Mark per Tonne gekauft. Regulirungspreis 200 Mk. 

Roggen loco preishaltend; polniſcher iſt 122 Pfd. 
zu 121, ruſſiſcher 119 Pfd. zu 113 Mk. per Tonne ge 
handelt. A 

Winterrübſen. Bezahlt iſt für inländiſchen 
trocken 227, 228, 280, extra 232 Mk. per Tonne. 

Depeſchen. London, 25. Juli. Weizen feſt, Ge⸗ 
ſchäft ſehr ruhig. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 28. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
56,50 Brf. 56,25 Gld. 56,25 bez. 
56,75 „ 56,25 „ „„ 


Loco 
Juli 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 27. Juli eingegangen: Donn, von Elias Donn 
Fust 3 Ordre⸗ Ordre 4 Traften, 2000 Kiefern⸗ 
undholz. l : ö 
Am 28. Juli eingegangen: Posnainski, von Ruben⸗ 
ſtein⸗Tekoczin an Ordre⸗Ordre 1 Traft, 700 Kiefern⸗ 
Rundholz; Friedmann, von Zangen Roswadow an 
Ordre⸗Ordre 2 Traften, 3140 Kiefern-Mauerlatten. j 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


26. 10 U A. 


Waſſerſtand am 28. Juli, Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 58 0! 


. : 4 
4 r 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegelderhebeſtelle Frieſen⸗ 
hof auf den neu erbauten Chauſſee⸗ 
ſtrecken Friedeck-Hohenkirch und Frieſen⸗ 
hof⸗Culmer Kreisgrenze, mit einer 
Hebebefugniß für die erſte Strecke für 
15 Km. und für die zweite Strecke 
für 7 ½ Km., ſoll an den Meiſtbieten⸗ 
den für die Zeit vom 1. September 
1879 bis 1. April 1880 verpachtet 
werden. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir 
einen Termin auf 

den 12. Augnſt er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Kreis⸗Ausſchuß⸗Burean hierſelbſt 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hier⸗ 


durch einladen. 


Zum Mitbieten wird nur Derjeuige 
zugelaſſen, der eine Caution von 300 
Mark im Termin baar beſtellt. 

Der Pächter hat eine Caution zum 


Betrage des fünften Theiles der Jahres- 


Pachtſumme zu erlegen. 

Die Ertheilung des Zuſchlags, auch 
die gänzliche Verſagung deſſelben, 
bleibt dem unterzeichneten Kreis-Aus⸗ 


ſchuß vorbehalten. 
Die ſonſtigen ſpeziellen in die Pacht- | 
Contrakte aufzunehmenden Bedingungen 


ſind während der Dienſtſtunden in 


unſerem Bureau einzuſehen und werden 


außerdem im Termin bekannt gemach 
werden. 5 
Strasburg, den 21. Juli 1879. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Bock Verkauf 


zu Sullnowo. 


Der Verkauf ſprungfähiger Böcke 1 
aus meinen beiden Vollblut⸗South⸗ 
down⸗ und Kammwoll⸗Ram⸗ 


bouillet⸗Stammherden beginnt 
am 1. Auguſt er. 


zu feſten Preiſen von 75 bis 120 Mk. 


und 3 Mk. Stallgeld. Eiſenbahnſta⸗ 
tionen: Terespol und Laskowitz je 
3, Stunde, Brief- und Telegraphen⸗ 
ſtation: Schwetz ¼ Stunde. 


Bei rechtzeitiger Beſtellung Wagen]! 


an den Bahnhöfen. 
4 F. Rahm. 


Vorzügliches 


Oſteroder Flaſchenbier 


pro Seidel aus dem Hauſe 10 Pf., 


pro Flaſche 10 Pf., ſowie auch 
Nürnberger, Braunsberger 
und Erlanger 
bei Marcus. 


Mein in hieſiger Stadt liegendes 
Gaſthaus 
zum Löwen, 


ſowie ein dahinter liegender Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten, drei ſehr gute Wieſen, 
drei Gemüſegärten und ein doppelter 
Scheibenfeldgarten beabſichtige ich um⸗ 
ſtändehalber für den Kaufpreis von 
4500 Thaler bis ſpäteſtens zum 
10. Auguſt d. Is. zu verkaufen. An⸗ 
tritt zu demſelben iſt Martini d. Js. 

Hierauf ſind 2000 Thaler feſte 
Hypotheken. 

Näheres bei 


R. Kowalski, 
Gaſthofbeſitzer in Soldau Oſtpr. 


Nach Ableben meines Mannes ſtelle 
ich meine ſeit vielen Jahren bekannte, 
mit beſtem Erfolge betriebene 


Bäckerei 


in der Kreisſtadt Oſterode, von ſogleich 
zum Verkauf. Das Gebäude befindet 
ſich in der lebhafteſten Straße der 
Stadt, eignet ſich auch zu jedem andern 
Geſchäft. 

Oſterode in Oſtpr., im Juli 1879. 


5 Wittwe Johanna Grünberg. 
Ei 
Windmühlen⸗Grundſtüc, 


mit etwas Land und guten Gebäuden, 
unmittelbar an einer Kreisſtadt ge⸗ 
legen, iſt billig unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder auf 


ein kleines Grundſtück oder ländliche 


Gaſtwirthſchaft zu vertauſchen. 
Alles Nähere beim Schuhmacher⸗ 


heiter Hern Günter in Löbau Wpr. 


2 Kupferſchmiede⸗Geſellen Station. Garantie und Probezeit 


5 erhalten 


dauernde Arbeit bei 
Schulemann, Hohenſtein. 


Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, ' 
gleichviel, ob dieſe Reifen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde - 
unternommen find. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 

jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienft- 5 


+ Reiſe⸗ 


oder Spazierritt betrachtet. 
Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 
30 000 — auf die Dauer eines Jahres # 
=» 2500 - - . 5 25,50 
20 000 — = = - . 5 20,50 

15 000 P 4 P P 
1000 — = - 5 5 


30,50 


15,50 
10,50 
800 0 „ . . 5,50 

Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un— 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 


der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 


4 1 vorgedachten Folgen, jo gewährt die Gejellichaft für u 
I | | 1 Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den 7/4000 Theil der IL 3 
—1 verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ * 
1 ＋— Summe von 30 000 täglich 30 . 7 
1 . 
e FETETFETbVCCCCCCCbCC 
Vommerſche Asphall- und Steinpappen-Jabrik. 


2 . 
Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 

1870 Ehrendiplom Caſſel. 
1872 Bronc. Medaille Moskau. 


* * 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 1878 Bronc. Staatsmed. Danzig 


1873 Silb. Medaille Maſſow. [ K 5 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 

Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 

(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 

wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 

für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
ausführen. 


Preis-Medaillen: 
1873 Silberne Medaille Stolp. 
1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 


Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner und 80 Morgen Wald iſt günſtig zu 


doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 


Wilh. Meissner. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


Arnswalde. 


Daraschlösschen-Aktisn-Bierbrausrsi 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofs werder übertragen haben. 


Bra unsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 
Carl Mückenberger. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 
B. Zeidler, Thorn. 


zeichne 


Zu bedeutend ermäßigten Preiſen Mayfarth's weltberühmte 


N 4 mit 50 Preiſen prämiirt für Hand⸗ 
betrieb v. Rm. 130 an, Göpelwerke 

Le = N men allein Rm. 170 an, Dreſchmaſchine 
h mit Göpel 1- und 2ſpännig complet 


von Rm. 300 an franco jeder Bahn⸗ 
N 1 auf Verlangen. Trieurs (Unkraut⸗ 
Ausleſe⸗Maſchine) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Cataloge franco. 


Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


. beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 


ſund franco zur Durchſicht zugejandt. SEE 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
E. Drewitz in Thorn 


empfiehlt: 


Amerikanische Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 
Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Die 3. Diſtrictsſchau des Central-Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe 


findet am 12. September d. J. in Graudenz ſtatt. Die Ausſtellung zerfällt in 1) 
eine Rindvieh⸗, 2) eine Pferde-, 3) eine Schaf-, 4) eine Schweine-Schau, 5) eine 
Ausſtellung landw. Maſchinen und Geräthe, ſowie 6) eine ſolche landwirthſchaftlicher 
Producte. Während für die Rindviehſchau 4100 Mark, für die Pferdeſchau 3000 
Mark an Prämien ausgeworfen ſind, kommen in den anderen Abtheilungen der 
Ausſtellung nur Ehrenpreiſe für die beſten Leiſtungen zur Vertheilung. Für die 
beiden beſten Collectiv⸗Ausſtellungen landw. Maſchinen und Geräthe find 2 ſilberne 
Staats⸗Medaillen beſtimmt. 

Die Ausſtellung von Rindvieh und Pferden iſt nur Weſtpreußiſchen Züchtern, 
bezw. Beſitzern geſtattet. Auch Nichtvereinsmitglieder des weſtpreußiſchen Central- 
vereins können um die in dieſen beiden Abtheilungen ausgeworfenen Geld- und Ehren- 
preiſe konkurriren; jedoch haben ſie das doppelte des im Programm vorgeſehenen 
Standgeldes zu entrichten. . 

Anmeldungen find bis zum 1. Auguſt er. an das Generalſekretariat des Central⸗ 
vereins Weſtpr. Landwirthe in Danzig zu richten, von dem auch die Programme 
zu beziehen ſind. 


Das Ausſtellungs-Comité. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufın. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 


licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 


eee eee eee eee 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauenbad. 


Schwefel-Thermen 24—160 R. Minerals, Trinkquellen. Kalt-Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


Ein Landgut 


in Weſtpr., 10 Meilen von Danzig, ſehr 
nahe der Bahn, in guter Kultur, 1600 
Morgen größtentheils Roggen- und 
Weizenboden incl. 80 Morgen Wieſen 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
2 von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Unentgeltliche Kur der 
Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflectirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29, ſenden. 
FE ˙ 1 EREFTEREN 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Nebens und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 


verkaufen. Anzahlung 20,000 Thaler. 
Nähere Auskunft ertheilen 
Rob. Knoch & Co., 
Danzig. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 0 


Gebrüder Gehrig’s 


eleetromotoriſchen 


Zahnhalsbänder, 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 

Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 

wird erſucht, genau zu achten auf die 

Firma: Gebrüder Gehrig, 
oflieferanten und Apotheker, Berlin 
W., Beſſelſtraße 16. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Gegen 


Feldmäuſe 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R.⸗B. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
. b. Dommitzſch. Helms⸗ 
D 


an faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jahren litt 
ich an ſo bedeutender 


Magenſchwäche, 


daß nach Genuß, ſelbſt der leichteſten 
Speiſen, Uebelkeit und Kopfſchwindel ein⸗ 
traten. Alle angewandten Mittel blieben 
ohne Erfolg, bis ich Herrn P.'s Kur in 
Anwendung brachte, die mich von meinem 
Leiden gänzlich befreite. Meine bereits 
aufgegebenen Geſchäfte konnte ich wieder 
übernehmen und fortführen. Dieſes ver⸗ 
pflichtet mich, Herrn P. öffentlich meinen 
herzlichſten Dank auszuſprechen und jedem 
ähnlich Leidenden zu rathen, ſich an Herrn 
P. zu wenden; er findet ſichere Heilung. 
Ich bin gerne bereit, Jedem auf Wunſch 
noch nähere Auskunft zu geben. N 

Poln.⸗Fuhlbeck (Weſtpr.), 24./7. 78. 


er, ** 
Wirthſchafts⸗Inſpector. 


8881 ml 


Ia 31139118 


öſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
ämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


150 St. verſchiedene Briefmarken, und 
50 = verſchiedene Colonial⸗Marken 
ſind zum Preiſe von Mk. 3,20 einzeln zu be⸗ 
ziehen von Gustav Bade, Hamburg, 
Jägerſtraße Nr. 12. 


